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Suchtselbsthilfe und der professionellen Hilfe gar nicht 
möglich gewesen wären.

Wir danken allen Unterstützern/innen für die kritisch-
konstruktive, belebende, weiterdenkende und zupa-
ckende Zusammenarbeit. Einen großen Dank möchten 
wir auch an unsere Förderer richten: an das Thürin-
ger Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frau-
en und Familie, die Deutsche Rentenversicherung Mit-
teldeutschland, die Thüringer Ehrenamtsstiftung, die 
AOK PLUS Sachsen-Thüringen und die GKV.  

Bitte sprechen Sie uns an, wenn Sie mit eigenen Ide-
en und Beiträgen die Arbeit der TLS e. V. unterstützen 
wollen. Wir würden uns freuen! 

TLS–Vorsitzende 

Das neue Team 2015 der Koordinierungsstelle: Hans-
Otto Schwiefert (Geschäftsführer); Jeanette Krieger 
(Verwaltung), Dörte Peter (Koordinatorin) 

1 VoRwoRT dER VoRSITZENdEN   

Wie in vielen sozialen und 
gesundheitlichen Bereichen 
haben sich auch für die 
Suchthilfe und die Sucht-
selbsthilfe in Thüringen die 
finanziellen	 und	 sozialpo-
litischen Rahmenbedin-
gungen verändert und ver-
ändern sich stetig weiter. 

Offene	 Fragen	 der	 Leistungsfinanzierung,	 fehlende	
passgenaue Angebote für alt gewordene Menschen 
mit	Suchterkrankungen,	kaum	spezifische	Arbeits-	und	
Beschäftigungsmöglichkeiten für die Zielgruppe sowie 
der zunehmende Druck zwischen Qualitätsansprü-
chen	und	gleichzeitiger	Kostenminimierung	beeinflus-
sen die Bedingungen der Hilfe- und Behandlungsan-
gebote.

Auch die Konsumgewohnheiten wie ebenso die Hilfe-
bedarfe bei den KlientInnen haben sich verändert und 
stärker differenziert. Die MitarbeiterInnen der Einrich-
tungen der Suchthilfe werden regelmäßig mit neuen 
oder	 modifizierten	 Substanzen	 und	 Konsumgewohn-
heiten ihrer Klientel konfrontiert. Die Erwartungen der 
KlientInnen an Beratung und Behandlung sind vielfäl-
tig. Die Forderung nach Selbstbestimmung und Teilha-
be ist nicht mehr nur ein Thema der Behindertenhilfe.

Überlegungen, wie mehr Menschen bedarfsgerecht 
und auch dienstleistungsorientiert bei bestehenden 
oder	gar	rückläufigen	personellen	Ressourcen	erreicht	
und adäquat versorgt werden können, gewinnen zu-
nehmend an Bedeutung und stehen im Zentrum der 
Arbeit der TLS e. V. 

Wenn die Suchtselbsthilfe und die professionelle 
Suchthilfe auch zukünftig ein erfolgreiches Hilfemodell 
bleiben will, ist es erforderlich, die Weichen für die Per-
spektiven zukunftsorientiert und rechtzeitig zu stellen. 
Viele Träger, Einrichtungen, Dienste, niedrigschwelli-
ge Angebote und die Suchtselbsthilfe sind bereits auf 
diesem Weg.

Wie in den vergangenen Jahren haben die Aufgaben 
der Koordinierungsstelle zugenommen. Dieser Sach-
bericht stellt einen Ausschnitt der vielfältigen Tätigkei-
ten und Angebote der TLS e. V. vor, die ohne die en-
gagierte Beteiligung der vielen Unterstützer aus der 
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 2. THüRINgER LANdESSTELLE füR
  SuCHTfRAgEN E. V.

In der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V. ha-
ben sich 1992 Organisationen und Institutionen aus 
Thüringen zusammengeschlossen, um gemeinsam im 
Bereich der Suchtkrankenhilfe zusammenzuarbeiten. 
Ziel der gemeinsamen Arbeit ist die Hilfe für Menschen 
mit Abhängigkeitsstörungen weiterzuentwickeln. Hier-
für bieten die Mitglieder ein breites Spektrum an Hilfs-
angeboten und Unterstützungsmöglichkeiten im Ar-
beitsfeld der Suchthilfe. 
Für eine Optimierung der Hilfeumsetzung im Sucht-
hilfesystem ist ein fachlicher Austausch zwischen den 
Angeboten mit unterschiedlichen gesetzlichen Leis-
tungsträgern notwendig. Die Thüringer Landesstelle 
engagiert sich daher in der Förderung der Suchthilfe-
struktur und der Weiterentwicklung des Suchthilfenetz-
werkes.  
Die Verbesserung in der Zusammenarbeit mit den ver-
schiedenen Hilfesystemen und die hieraus resultieren-
de Schnittstellenarbeit hat in den vergangenen Jahren 
immer größere Bedeutung erhalten. Abhängigkeitser-
krankungen wirken sich auf alle Lebensaspekte der 
Betroffenen aus. Diese Komplexität erfordert ein ab-
gestimmtes Zusammenspiel der unterschiedlichen Un-
terstützungsangebote innerhalb und außerhalb des 
Suchthilfesystems. Die stetigen Veränderungen inner-
halb von Sozialgesetzgebung und die Weiterentwick-
lung der fachlichen Standards bedürfen einer konti-
nuierlichen Sensibilisierung aller Kooperationspartner 
und die Abstimmung von Übergängen zwischen den 
unterschiedlichsten Leistungsangeboten. 
In den bestehenden Arbeitsgremien der Thüringer 
Landesstelle arbeiten Kollegen und Kolleginnen aus 
den regionalen Angeboten verbands- und trägerüber-
greifend, ziel- und angebotsorientiert an der Verbes-
serung der Hilfeangebote und deren Einbindung in die 
bestehenden regionalen Strukturen. 
Im Aufgabenfeld des geschäftsführenden Vorstandes 
wurden die Mitgliederversammlungen, Vorstandssit-
zungen und entsprechend der Arbeitsschwerpunkte 
die Arbeitsgremien und die Haushaltsbearbeitung vor-
bereitet und durchgeführt. 
Bei der Weiterentwicklung der Thüringer Landesstelle 
erproben und hinterfragen die Mitglieder in den Arbeits-
gremien die sozialen und sozialpolitischen Themen. 
Die aktive Beteiligung und das Problembewusstsein 
der Mitarbeitenden im Verein spielt ein wichtige Rolle 
bei der Themenwahl der Thüringer Landesstelle. Das 

Zusammenspiel von Sozialpolitik und Praxis der Sozi-
alen Arbeit im Bereich Suchtkrankenhilfe ist ein wich-
tiger Pfeiler. 
Der Gesamtvorstand besteht aus dem geschäftsfüh-
renden Vorstand (3 Personen) und den Beisitzern 
(2 Personen).  

Vorstandvorsitzende: Renate Rupp 
DER PARITÄTISCHE,  
PARITÄTISCHER Wohlfahrtsverband, 
Landesverband Thüringen e. V.   

Erster Stellvertreter: Sven Spier 
(Diakonisches Werk evangelischer Kirchen 
in Mitteldeutschland e. V.)  

Zweiter Stellvertreter: Manfred Fiedelak 
(Blaues Kreuz in Deutschland e. V., 
Landesverband Thüringen)  

Beisitzerin:  Doris Sieber 
(AWO Landesverband Thüringen e. V.)  

Beisitzer:  Frank Eckardt 
(Kreuzbund e. V. Diözesanverband Erfurt)  

2.1 KooRdINIERuNgSSTELLE füR SuCHTfRAgEN

In der Koordinierungsstelle der Thüringer Landesstelle 
für Suchtfragen e. V. arbeiteten im vergangenen Jahr 
drei Mitarbeiter/innen hauptamtlich: 

Geschäftsführer: Hans-Otto Schwiefert  
Koordinatorin: Dipl. Soz.päd. Dörte Peter 
Sachbearbeiterin: Jeanette Krieger  

Diese Arbeit wurde über Mittel des Thüringer Ministe-
riums für Soziales, Familie und Gesundheit (jetzt Thü-
ringer Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, 
Frauen und Familie) und die Deutsche Rentenversi-
cherung Mitteldeutschland gefördert. Weitere Unter-
stützung bei der Umsetzung von Projekten und Maß-
nahmen erfolgte über die Thüringer Ehrenamtsstiftung 
und die Gemeinschafts- und Projektförderung der 
Krankenkassen. 
An dieser Stelle bedanken wir uns für die sehr gute Zu-
sammenarbeit und die Unterstützung recht herzlich. Im 
Folgenden werden die Maßnahmen und Projekte der 
Landesstellenarbeit aus dem vergangenen Jahr be-
schrieben.  
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2.2 INfoRmATIoNSVERmITTLuNg

Die Landesstelle für Suchtfragen e. V. ist eine Service-
stelle für das Themenfeld Abhängigkeitsstörungen 
und Suchtfragen im Freistaat. Die Informationsvermitt-
lung über Grundlagen und Hintergründe von Abhän-
gigkeitsstörungen und daraus entstehende Problema-
tiken steht neben der Aufbereitung und Vermittlung 
der geleisteten Unterstützung und der Darstellung der 
Hilfsangebote im Fokus unserer Arbeit. Ziel der Aktivi-
täten ist die Förderung und Unterstützung der Suchthil-
felandschaft in Thüringen für Menschen mit einer Ab-
hängigkeitsstörung und deren Angehörige. 
Mit der Nutzung neuer Medien kann eine weitere Ver-
breitung von Informationen über die  vielfältige Sucht-
hilfelandschaft und ihre Unterstützungsangebote in 
Thüringen ermöglicht werden. Weiter- und Fortbil-
dungsangebote sowie Arbeitstreffen sind eine weitere 
Säule im Bereich der Informationsvermittlung.  
Problemlagen im Zusammenhang mit Abhängigkeits-
störungen treten in den unterschiedlichsten Lebensbe-
reichen und -kontexten auf. Hier stand die Thüringer 
Landesstelle für Suchtfragen als Ansprechpartnerin 
und Multiplikatorin verschiedensten Institutionen, Or-
ganisationen und Einrichtungen zur Verfügung. 

2.3 föRdERmITTELbEARbEITuNg

Die Regionalmittel der Rentenversicherungen dienen 
der Stärkung der Rehabilitation und beinhalten „die 
Abwendung einer erheblichen Gefährdung der Er-
werbsfähigkeit bzw. die wesentliche Besserung oder 
Wiederherstellung der bereits geminderten Erwerbs-
fähigkeit.“( § 31 SGB VI). Die Förderung richtet sich 
am regionalen Bedarf aus, unterstützt projektbezoge-
ne Initiativen und Angebote zur wohnort- und arbeits-
platznahen Suchtkrankenhilfe. Die Fördermittelzu-
wendung der Rentenversicherungsträger (Bund und 
Mitteldeutschland) werden über die Landesstelle koor-
diniert und zusammengefasst eingereicht. Im Rahmen 
der Fördermittelkoordination werden die Antragssteller 
bei den Antrags- und Verwendungsnachweisverfahren 
unterstützt und begleitet. 
Im vergangenen Jahr wurden 166 Anträge mit einer 
Förderhöhe von 73.582,37 EUR im Bereich der Regi-
onalmittelförderung nach § 31 Abs. 1 Satz 5 SGB VI 
bearbeitet. 
Von den eingegangenen Anträgen konnten 89 für die      
Deutsche Rentenversicherung Mitteldeutschland im 
Bereich der Suchthilfe bearbeitet und für die Selbsthil-

fe pauschale Förderungen in Höhe von 14.350,00 EUR 
und 11.435,00 € Projektmittel ausgezahlt werden. Für 
die	berufliche	Suchthilfe	wurden	23.628,37	EUR	in	der	
Projektförderung ausgereicht. 
Bei der Deutschen Rentenversicherung Bund wur-
den 77 Anträge eingereicht und Beträge in Höhe von 
5.024,10 EUR im „Alten Verfahren“, 13.000,00  EUR pau-
schale Selbsthilfegruppenförderung und 6.144,90 EUR 
für standardisierte Schulungen ausgezahlt. 
Mit diesen Mitteln konnte die kontinuierliche Sucht-
selbsthilfearbeit vieler regionaler Gruppen und Projekte 
weitergeführt werden. Durch die Förderung von Weiter-
bildungsveranstaltungen konnte die Qualität der Grup-
penarbeit vor Ort weiter gestärkt und ausgebaut wer-
den. Über die Projektförderungen wurden spezielle 
Aktivitäten für Betroffene in den Regionen durchgeführt. 
Im Namen der vielen geförderten Suchtselbsthilfegrup-
pen und Projekte bedanken wir uns an dieser Stelle. 

2.4 gREmIENARbEIT

Die Koordinatorin der Landesstelle arbeitet kontinuier-
lich in verschiedenen Gremien auf Landesebene.  
Dieser Arbeitsbereich dient der Verbesserung der 
Schnittstellenarbeit und fördert die Zusammenarbeit 
mit anderen Hilfebereichen. In den Gremien werden       
Projekte und Aktivitäten vorgestellt und gemeinsame 
Projekte angeregt.  
Arbeitsgremien:  
•	 Landespsychiatriebeirat	
•	 Thüringer	Netzwerk	Pathologisches	Glücksspielen	
•	 Thüringer	Steuerungsgruppe	Suchtprävention	
•	 Gesundheitsziele	Arbeitsgruppe	4:			 

„Substanzmittelmissbrauch reduzieren“ 
•	 Projektgruppen	der	LIGA	der	Freien	Wohlfahrtpfle-

ge in Thüringen e. V.
•	 Thüringer	Aktionsbündnis	„Alkohol	–	Alles	im	Griff!“
•	 Qualitätszirkel	substituierender	Ärzte	in	Thüringen	
•	 Qualitätszirkel	der	stationären	Suchtmedizin		

2.4.1 KooRdINIERuNg dER ARbEITSgREmIEN dER
  LANdESSTELLE

Die Koordinatorin der Landesstelle fördert die Arbeit 
in den Arbeitsgremien, die sich zielorientiert mit spezi-
ellen Aufgabenstellungen befassten. Über die Koordi-
nierungsstelle wird diese Arbeit organisatorisch und in-
haltlich begleitet und abgestimmt.  
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2.4.2 buNdESARbEITSgEmEINSCHAfT dER 
  LANdESSTELLEN (bAgLS)

Die Geschäftsführer/innen und Koordinator/innen der 
Landesstellen treffen sich auf Bundesebene zweimal 
im Jahr, um sich über bundesweite Entwicklungen und 
regionale Tendenzen in den verschiedenen Bundes-
ländern auszutauschen. Dabei ging es z. B. um Can-
nabis-Positionen, die Aktionswoche Alkohol, Situati-
onen der Landesstellen, die Zeitschrift SUCHT, das 
nationale Suchtportal, den deutschen Kerndatensatz, 
die Teilhabe von Suchtkranken am Arbeitsleben, die 
Inklusionsumsetzung in der Suchthilfe, die Abstinenz-
orientierung vs. Akzeptanzorientierung, das Präventi-
onsgesetz, Arbeitsstand Crystal Meth, das Antragsver-
fahren Deutsche Rentenversicherung, Informationen 
aus dem Sucht- und Drogenrat, die Zuwanderung usw. 
Dabei wurden die Koordination bundesweiter Entwick-
lungen im Bereich der Suchthilfe sowohl als auch re-
gionale und überregionale Aktionen und Projekte vor-
gestellt. 

2.5 PRESSE- uNd öffENTLICHKEITSARbEIT

Eine kontinuierliche Darstellung von Entwicklungen 
und Trends dient der Sensibilisierung breiter Bevöl-
kerungsschichten gegenüber den unterschiedlichsten 
Suchtproblematiken und deren Auswirkungen inner-
halb der sozialen Bezüge. Die Veröffentlichung wich-
tiger Kontaktdaten zu Unterstützungsangeboten hat 
den Zugang in die Einrichtungen der Suchtkrankenhil-
fe erleichtert und schnellere Hilfe ermöglicht. 
Die Öffentlichkeitsarbeit wurde in Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Mitarbeiter/innen der Medien im ver-
gangenen Jahr weiter ausgebaut. Neben verschiede-
nen Presseanfragen veröffentlichte die TLS e.V. meh-
rere Pressemitteilungen.
Beispiele hierfür waren: 
28.04.2015 
Pressekonferenz zum Thema: Herausforderung Crys-
tal Meth , landesweiter Maßnahmeplan nötig
09.06.2015 
Pressemitteilung „Aktionswoche 13.06.–21.06.2015 
„Alkohol? Weniger ist besser! “ – Aktionen und Zah-
len in Thüringen 
22.06.2015 
Runder Tisch: Herausforderung Crystal Meth in Thü-
ringen 

24.06.2015 
Pressemitteilung: Crystal Meth – Immer mehr Drogen-
abhängige, Hilfesystem in Thüringen stößt an Gren-
zen, landesweiter Maßnahmenplan erforderlich 
25.06.2015 
Pressemitteilung zum Internationalen Anti-Drogentag 
2015  
15.06.2015 
Radio Frei – Montagsgespräch: Gefühltes Wissen 
über Drogen? | Crystal Meth – Die ideale Droge für die 
Leistungsgesellschaft? Interview von Carsten Rose 
mit der Koordinatorin der Thüringer Landesstelle für 
Suchtfragen  
02.07.2015 
ZDF-Interview zu Crystal Meth in Thüringen, Römhild  

2.5.1 JAHRESbERICHT 2014

Mit der Veröffentlichung des Jahresberichtes 2013  
stellte die Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V. 
in einer Kurzdarstellung ihre Arbeit im vergangenen 
Jahr einer breiten Öffentlichkeit zur Verfügung. Mit der 
Dokumentation der Arbeit und der verschiedenen Ak-
tivitäten gab es  Einblicke in das breite Spektrum der 
vereinsinternen und vereinsexternen Tätigkeiten und 
Projekte.   

2.5.2 www.TLS-SuCHTfRAgEN.dE 

Die Homepage der Thüringer Landesstelle für Sucht-
fragen e. V. wird als ein Informationsportal für Sucht-
fragen mit aktuellen Daten zu Unterstützungs- und 
Hilfeangeboten im Freistaat und einer Informations-
plattform ausgebaut . 
Mit der kontinuierlichen Datenaktualisierung und -er-
weiterung mit Informationen der verschiedenen Ar-
beits- und Themenfelder wurde ein umfangreicher 
Überblick über die verschiedenen Abhängigkeitsfor-
men entwickelt. Die Internetseite bot Interessierten 
(Fachpublikum und interessierte Betroffene und An-
gehörige) eine Informationszusammenstellung zu den 
unterschiedlichen Substanzen (mit Verlinkungen zur 
Infomaterialbestellung), speziellen Themen z. B. ex-
zessive und pathologische Mediennutzung.  
Ein weiterer wichtiger Informationsbereich war die kon-
tinuierlich aktualisierte Kontaktdatenbank des „Wegwei-
sers für Suchtfragen“. Hier bot die Thüringer Landesstel-
le für Suchtfragen aktuelle Informationen zu Adressen 
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tails etc.) wurden die Angebote der Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung zu diesem Themen-
feld beworben. Diese Form der indirekten Weiterga-
be von Präventions- und Unterstützungsbotschaften 
hat sich in den vergangenen Jahren bewährt, da vie-
le Besucher/innen die direkte Kontaktaufnahme und 
Beratungsvermittlung am Informationsstand eher ver-
meiden. Das durch die Materialien entstehende gro-
ße Interesse der Besucher/innen an unserem Infor-
mationsstand ermöglichte es uns, zusätzlich zu den 
beschriebenen Wegen interessierte Bürger und Bür-
gerinnen über die verschiedenen Hilfe- und Unterstüt-
zungsangebote des Thüringer Suchthilfesystems zu 
informieren hauptsächlich durch die Datensammlung 
„Thüringer Suchtwegweiser“ in der Printversion. 
Im Folgenden werden Veranstaltungen aufgelistet, zu 
denen die Thüringer Landesstelle mit Informations-
ständen, mit Grußworten und teilweise inhaltlichen 
Statements zu unterschiedlichen Schwerpunktthemen 
vertreten war. 
28.02.2015:
Benefizveranstaltung	 für	 „Kinder	aus	suchtbelasteten	
Familien“, Nordhausen 
04.03.2015: 
Fachtagung Pathologisches Spielen, AHG Klinik Röm-
hild
07.03.–08.03.2015: 
Thüringer Gesundheitsmesse , Erfurt
7.3.2015: 
Römhilder Selbsthilfefachtag, AHG Klinik Römhild
11.3.2015: 
Fachtagung „Frauen in Abhängigkeiten“, Erfurt
21.04.2015: 
Jugend- und Glückspielsucht, Fachgespräch, Erfurt
06.05.2015: 
Jahrestagung der Abteilung Suchtmedizin, ÖHK Mühl-
hausen

und Telefonnummern aller Einrichtungen und Organisa-
tionen, die im Freistaat Angebote und Hilfen für Men-
schen mit Abhängigkeitsproblemen anbieten. Die Daten 
waren so aufbereitet, dass sie nach den Angebotsar-
ten aufgelistet werden, z. B. alle Suchtberatungsstellen 
(mit Öffnungszeiten). Es ist auch möglich, alle Einrich-
tungen nach Landkreisen und kreisfreien Städten abzu-
rufen. Dieses Angebot ermöglichte Betroffenen und Mit-
arbeitern/Mitarbeiterinnen der verschiedensten Dienste 
und Institutionen einen schnellen Überblick über die 
Vermittlungsmöglichkeiten von Unterstützungsangebo-
ten im Suchthilfesystem Thüringens.  
Die kontinuierliche Weiterentwicklung dieses Informa-
tionsportals	und	die	Pflege	der	Daten	stehen	auch	wei-
terhin im Fokus unserer Arbeit.  

2.5.3 INfoRmATIoNSSTäNdE

Mit unseren Informationsständen auf verschiede-
nen landesweiten Veranstaltungen in Thüringen prä-
sentieren wir Materialien für die Bevölkerung zu ver-
schiedenen Suchtthemen und den entsprechenden 
Hilfsangeboten im Freistaat. Im Rahmen dieser gut 
frequentierten Veranstaltungen bestand für die Koordi-
nierungsstelle die Möglichkeit, das Thema der Abhän-
gigkeitserkrankungen und die Suchthilfe einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Die Informations-
stände wurden auch im vergangenen Jahr gut besucht.   

thüringer gesundheitsmesse 

Der alljährliche Informationsstand im Rahmen der Ge-
sundheitsmesse vom 7.–8.03.2015 innerhalb der Thü-
ringen Ausstellung in der Messe Erfurt wurde thema-
tisch gestaltet. Dabei lag neben der Sensibilisierung 
der Öffentlichkeit zu allen Abhängigkeitsproblemen 
auch ein großer Schwerpunkt, auch wegen der bun-

desweiten Aktionswoche 
Alkohol, beim Thema Al-
koholkonsum. Ein ho-
hes Interesse der breiten 
Öffentlichkeit war deut-
lich spürbar. Durch die 
Verwendung der unter-
schiedlichsten Streuma-
terialien (Haftnotizblöcke, 
Schlüsselbänder, Kugel-
schreiber, Rezeptheft-
chen Alkoholfreie Cock-
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13.06.2015: 
Tag der offenen Tür im Thüringer Landtag 

Im Thüringer Landtag nutzten wieder tausende Bür-
gerinnen und Bürger diesen Tag der offenen Tür des 
Thüringer Landtags, um sich vor Ort über Landespo-
litik zu informieren. Die konstant hohe Besuchszahl 
zeigt, dass der Tag der offenen Tür zu einer verbind-
lichen Größe auch für die Thüringer Landesstelle für 
Suchtfragen gehört.  Die Inhalte zum Thema Alkohol-
konsum wurden präsentiert und in Form von Informa-
tionsmaterialien, wie Factsheets, mit den Themen „Al-
kohol und Jugendliche“, „Bingedrinking“, „Alkohol am 
Arbeitsplatz“ sowie der Promilledrehscheibe und ei-
nem Selbsttest zum Alkoholkonsum weitergegeben. 
Durch die Unterstützung der Vertreter/innen des Fach-
ausschusses Selbsthilfe standen den Menschen auch 
direkt Ansprechpersonen zum Thema Alkoholabhän-
gigkeit zur Verfügung. Auch durch die Werbemateriali-
en der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
wurden viele Besucher/innen auf den Informationstand 
aufmerksam.
14.06.2015 
Eröffnungsgottesdienst der Diakonie Mitteldeutsch-
land, Aktionswoche Alkohol in Thüringen, Erfurt
01.07.2015 
Frauen und Crystal Meth, Erfurt
26.08.2015
11. Betreuungstag Thüringer Landesverwaltungsamt,   
Gotha 
19.09.2015
12.Suchtmedizinischer Fortbildungstag, Jena
26.09.2015
10. Fachtag der Thüringer Suchtselbsthilfe, Erfurt

30.09.2015
2. Südthüringer Suchtkonferenz, Hildburghausen
21.10.2015
Thüringer Jahrestagung Suchtprävention, Erfurt
04.11.2015
Thüringer Jugendgerichtstag, Erfurt
18.11.2015 
Fachtag: Suchtkranke Mütter mit ihren Kindern – ab-
hängig, drogenfrei und lebensfähig?, Wolfersdorf
11.12.2015
Fachtag der 3 Landesstellen Mitteldeutschland, Up-
date Alkohol, Magdeburg

3 ARbEITSgREmIEN dER TLS

Die gemeinsame verbandsübergreifende Facharbeit in 
den unterschiedlichen Arbeitsgremien der Landesstel-
le wird von den Mitarbeiter/innen der Koordinierungs-
stelle organisatorisch und inhaltlich begleitet.
Im Rahmen der Fortführung der Klausurtagung 2013  
durch einen Workshop haben sich die Mitglieder der 
Landesstelle erneut über die zukünftige Neuausrich-
tung der Arbeitsstruktur verständigt. Auf Grundlage der 
Satzungsaufgaben: 
•	 Förderung	der	Suchtkrankenhilfe	und	Förderung	der	

Arbeit der Mitglieder, um ein Höchstmaß an Wirk-
samkeit für die präventive und helfende Arbeit zu er-
reichen, 

•	 Sicherung	und	Weiterentwicklung	der	 suchthilfepo-
litischen Grundlagen in Thüringen im Zusammen-
wirken mit der Thüringer Landesregierung, den 
Abgeordneten des Thüringer Landtags sowie ent-
sprechenden Fachverbänden und Institutionen auf 
Bundes- und Landesebene, 

•	 Servicestelle	 zu	 sein	 für	 Information,	 Koordination	
und Organisation auf dem Gebiet der Suchtkranken-
hilfe in Thüringen, 

•	 Zusammenarbeit	 und	 Erfahrungsaustausch	 mit										
Behörden, Institutionen, Berufsgruppen und Organi-
sationen, die auf diesem Gebiet tätig sind, 

•	 Anregung,	 Förderung	 und	 Koordinierung	 von	 Pro-
jekten, vorbeugende Aufklärung, insbesondere Prä-
vention, Frühintervention und Selbsthilfe, 

•	 Öffentlichkeitsarbeit	 in	 allen	 Belangen	 der	 Sucht-
krankenhilfe und deren Angebote, 

•	 Initiierung	 und	 Durchführung	 von	 Veranstaltungen	
der Fort- und Weiterbildung, 

•	 Förderung und Unterstützung regionaler Arbeitskreise 
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arbeiteten die zwei Arbeitsgremien als Projektgruppen 
mit der fachinhaltlichen Schwerpunktsetzung innerhalb 
der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V. 

PRoJEKTgRuPPE fILTER 
Die Projektgruppe „Filter“ sammelte alle suchtthema-
tischen Problemanzeigen bzw. Schwerpunkte ein und 
setzte Prioritäten für die Weiterbearbeitung. Dazu ge-
hören: Alter und Sucht, Familie und Sucht, Sozialpla-
nung, Statistik, Nachsorge, Crystal Meth, Vernetzung, 
Selbsthilfe, Arbeit und Beschäftigung für Suchtkran-
ke, Schnittstelle Jugendhilfe/Suchthilfe, Substitution, 
Suchtkranke mit Migrationshintergrund, Sucht und Be-
hindertenhilfe, Frauen und Sucht sowie Bedarfe von 
stationären Bereichen und ambulant betreutem Woh-
nen. Themenschwerpunkte wurden zusammengefasst 
und entsprechend ihrer Dringlichkeit, Umsetzbarkeit, 
Notwendigkeit von Kooperation bzw. Zusammenarbeit 
mit anderen Organisationen aufbereitet und Aufgaben-
stellungen bzw. Umsetzungsplanungen vorbereitet. 
Die inhaltliche Weiterbearbeitung erfolgte in themen-
spezifischen	Kleinarbeitsgruppen.		

PRoJEKTgRuPPE PRofIL 
Die	 Projektgruppe	 „Profil“	 richtete	 ihr	 Handlungsfeld	
auf die Öffentlichkeitsarbeit bzw. Außendarstellung der 
Fachthematik Suchterkrankungen/Abhängigkeitser-
krankungen. 
Ziel beider Projektgruppen war die gemeinsame Wei-
terentwicklung von Handlungsstrategien in den Ar-
beitsfeldern der Suchtkrankenhilfe. Die Transparenz 
der Arbeit ermöglichte die Verbesserung in den sich 
überschneidenden Arbeitsfeldern und brachte für den 
Verein richtungsweisende Arbeitsschwerpunkte. 

fACHAuSSCHuSS SELbSTHILfE

Zielsetzung des Ausschusses war auch die Stärkung 
und Förderung der Suchtselbsthilfestruktur in Thürin-
gen. 
Der Fachausschuss „Selbsthilfe“ arbeitete im vergan-
genen Jahr an der inhaltlichen Gestaltung des 10. Thü-
ringer Fachtages Suchtselbsthilfe und der inhaltlichen 
Ausgestaltung der Fortbildungswochenenden für die 
Suchtselbsthilfe maßgeblich mit. Das kontinuierliche 
Angebot der Fortbildungswochenenden für die Sucht-
selbsthilfe war ein wichtiger Bestandteil in der TLS. Die 
Themenfindung	 für	die	Veranstaltungen	wurden	über	
den Fachausschuss geplant und im Nachgang qualita-
tiv und quantitativ ausgewertet. 

VERgAbEAuSSCHuSS

Der Vergabeausschuss bestand aus Vertreter/innen 
der Mitgliedsorganisationen und wurde paritätisch mit 
Vertreter/innen aus der Selbsthilfe und der professio-
nellen Hilfe besetzt. Dem Vergabeausschuss oblagen 
folgende regelmäßige Aufgaben: Im Fördermittelver-
fahren der Deutschen Rentenversicherung Bund die 
inhaltliche und rechnerische Vorprüfung bzgl. der För-
derwürdigkeit der eingereichten Anträge, die Erstel-
lung einer Beschlussvorlage für den Vorstand über 
notwendige Kürzungen bzw. Änderungen für die Wei-
terleitung der Anträge an die Deutsche Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V. und notwendigen Umwidmungsan-
träge im laufenden Jahr. 

4 AKTIoNEN uNd PRoJEKTE

In diesem Abschnitt des Jahresberichtes wird auf spe-
zielle Aktionen und durchgeführte Projekte aufmerk-
sam gemacht.  

4.1 öffENTLICHKEITSKAmPAgNE Zum THEmA:
  CRySTAL mETH IST EIN gRoSSE 
  HERAuSfoRdERuNg. 
  LANdESwEITER mASSNAHmEPLAN NöTIg

Die Entwicklung der klienten-/klientinnenanzahl in 
der Thüringer Suchthilfestatistik der ambulanten und 
stationären Angebote zeigte eine Fallsteigerung von 
über 50 % innerhalb von 2 Jahren (2010 vs. 2012) mit 
der Hauptdiagnose im Substanzspektrum der Stimu-
lanzien. Die Behandlungszahlen in Thüringer Kran-
kenhäusern weisen einen kontinuierlichen Anstieg der 
Fallzahlen bei stationären Behandlungen im Bereich 
der psychischen und Verhaltensstörungen durch Sti-
mulanzien 391 Fälle (2012) auf. Bei den Behandlun-
gen bei Multiplem Substanzgebrauch liegt die Fall-
zahl 2012 bei 1378 Fällen. Thüringenweit mit 11.376 
Klienten/Patienten in ambulanten und stationären  Ein-
richtungen hat die Hauptdiagnosegruppe Stimulan-
zien die Hauptdiagnosegruppe Kokain seit dem Jahr 
2012 hinsichtlich der Fallzahlen deutlich überholt. Dies 
mit  einem Verhältnis von 1:2. Die Hauptdiagnose Sti-
mulanzien	 hängt	 häufig	 mit	 folgenden	 Einzeldiagno-
sen (schädlicher Gebrauch/Abhängigkeit) zusammen: 
Cannabis (ambulant: 46 %, stationär: 71 %), Alkohol 
(ambulant: 26 %, stationär: 53 %), Tabak (ambulant: 
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30 %, stationär: 80 %), LSD (ambulant: 4 %, stationär: 
15 %) und Heroin (ambulant: 4 %, stationär: 9 %). Zu 
der Altersstruktur der Konsumierenden gehören zu 
den Jüngsten ambulant: 27 Jahre, stationär: 28 Jah-
re. Hinsichtlich der Behandlungsdauer liegen Stimu-
lanzien bezogene Störungen im oberen  Bereich: im 
ambulanten Bereich sind die Betreuungen von mitt-
lerer Dauer (204 Tage im Schnitt) und im stationären 
Bereich mit 108 Tagen  durchschnittlicher  Dauer  die  
längsten (vgl. Suchthilfestatistik 2012, Institut für The-
rapieforschung München, 2013 aktuellste Statistik).
Seit 10 Jahren steigen die Sicherstellungsmen-
gen von (Meth-Amphetamin. 2010 gab es in Thürin-
gen 1376 g Sicherstellungsmengen und 2014 bereits 
10.140 g. 2014 gab es 12 Todesfälle, die in einem un-
mittelbaren Zusammenhang mit dem missbräuchli-
chen Konsum von Betäubungs- oder Ausweichmit-
teln/Ersatzstoffen stehen (Polizeiliche Kriminalstatistik 
2014, Thüringer Ministerium für Inneres und Kommu-
nales).
In der bekannten Schülerstudie gaben 6,7 % der thü-
ringer Schüler und Schülerinnen der 9./10.Klasse 
an, bereits Amphetamine konsumiert zu haben (ES-
PAD 2011).
Diese Daten und Fakten zeigen eine rasante Entwick-
lung in der Drogen- und Suchthilfe auf, die dringend 
beachtet werden muss.  
Das Forderungspapier der Thüringer Akteure und Ak-
teurinnen beinhaltet einen landesweiten Maßnahme-
plan zur Prävention, Therapie und Schadensminderung. 
Dafür boten die Mitglieder der Vorbereitungsgruppe 
(Thüringer Landesstelle für Suchtfragen, Suchtbera-
tungsstellen, Ambulante Angebote für Crystalkonsu-
menten, Kliniken, Polizei)  ihre Mitarbeit an und starte-
ten mit einem fachlichen, Runden Tisch „Crystal Meth 
in Thüringen“ im Thüringer Landtag. 
Zur Pressekonferenz am 28.04.2015 wurde das For-
derungspapier der Thüringer Landesstelle für Sucht-
fragen der Öffentlichkeit durch die Vorstandsvorsitzen-
de Frau Renate Rupp vorgestellt. Danach hatten drei 
Betroffene (aus Eisenach, Wolfersdorf und Germero-
de) die Möglichkeit, ihre Konsumerfahrungen mit Crys-
tal Meth zu beschreiben. 
Wichtig hierbei war der Thüringer Landesstelle die 
sensible Berichterstattung und das Aufzeigen des bun-
desweiten Suchthilfesystems. Deshalb fand die Pres-
sekonferenz bewusst in der Drogenberatungsstelle 
„Knackpunkt“ der Suchthilfe Thüringen in Erfurt statt.

4.2 RuNdER TISCH CRySTAL mETH IN THüRINgEN

Die Thüringer Landesstelle für Suchtfragen hatte zum 
Austausch und zur Diskussion ihres bereits veröffent-
lichten Forderungspapier „Crystal Meth – Landeswei-
ter Maßnahmeplan nötig“ eingeladen. Frau Ministe-
rin Werner (Thüringer Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit, Frauen und Familie) hat unseren Vor-
schlag für einen öffentlichen Diskurs unterstützt. Die 
40 Teilnehmenden kamen aus den Bereichen der Po-
litik, der Krankenkassen, Rentenversicherung, Freien 
Träger aus der Suchtkrankenhilfe, Selbsthilfeverbän-
den der Suchtkrankenhilfe, Kommunalen Spitzen-
verbänden, Sozialpsychiatrischem Dienst, Thüringer 
Krankenhausgesellschaft, Bundesagentur Regionaldi-
rektion Sachsen-Thüringen, Landeskriminalamt,  Mit-
glieder der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen und 
Landesärztekammer.      

Als Impulsgeber informierte Helmut Bunde (Säch-
sische Landesstelle gegen die Suchtgefahren) aus 
Sachsen zum Umsetzungsstand des 10-Punkte-Plans 
zur Prävention und Bekämpfung des Crystal-Kon-
sums. Die Hauptschwerpunkte Prävention, Beratung, 
Repression wurden mit sächsischen Beispielen belegt. 
Frau Ministerin Werner stellte das kürzlich veröffent-
lichte Thüringer Rahmenkonzept zum Thema „Crys-
tal Meth“ vor, das in den nächsten Jahren weiterentwi-
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ckelt werden soll. Fünf Bereiche waren der Ministerin 
besonders wichtig: gesundheitsbezogene Beratung 
(Safer	use	usw.),	spezifische	Suchtberatung,	die	Ziel-
gruppe suchtmittelabhängige Mütter mit Kindern, prak-
tische Angebote, das Zusammenspiel verschiedener 
Professionen (Jugendhilfe, Sozialhilfe, Medizin) und 
die offene Datenerhebung. 
Die Vertreter/innen des Suchthilfezentrum Mutter-Kind 
Wolfersdorf/Wendepunkt e. V., TOPOi UG Erfurt, der 
AHG Klinik Römhild, der Suchtberatungsstelle Kom-
pass Eisenach und der Drogenhilfe „Knackpunkt“ Er-
furt brachten ihre Praxiserfahrung in die Diskussion ein. 
Als besondere Schwerpunkte der dringend erforderli-
chen Bearbeitung wurden u. a. benannt: 
" Jugendliche haben ein schwach ausgeprägtes Risi-

kobewusstsein – wie erreichbar?
" Ruf nach dem Kultusministerium: Bildungs- und 

Aufklärungsauftrag der Schulen und Eltern
" Konzepte für betroffene Mütter/Familien
" Evaluation von Präventionsprojekten und Verbrei-

tung guter Praxis
" Öffnung der Selbsthilfe für neue Zielgruppen
" Beratungskonzepte/-formen überdenken
" Aufstockung der Beratungsangebote erforderlich
" schnellere Übergänge in den Behandlungsketten 

erforderlich
" Nachsorge	(Berufliche	Reha,	Arbeitsintegration)	fehlt	

Fazit:  
Das Thüringer Suchthilfesystem ist grundsätzlich gut 
aufgestellt; den besonderen Bedarfen der Zielgruppe 
wird aber nicht ausreichend Rechnung getragen. Die 
Behandlung von Crystal-Klienten/innen ist gut möglich: 
große Erfolgsquoten bei Therapien für Crystal-Meth-
Klienten/innen. Organisierte Vernetzung der relevan-
ten Akteure ist unverzichtbar. Wie arbeiten wir wei-
ter? Die Thüringer Landesstelle für Suchtfragen lädt 
alle Beteiligten aus Poltik und Praxis ein, an der Kon-
kretisierung	von	Handlungsbedarfen	in	themenspezifi-
schen Arbeitsgruppen mitzuarbeiten. Dabei orientieren 
wir uns weiter am TLS-Forderungspapier. 

4.3 THEmENSPEZIfISCHE ARbEITSgRuPPEN

Zu den drei Themenschwerpunkten  
" Prävention/Frühintervention/Suchtberatung 
" Bedarfe von suchtmittelabhängigen Müttern/Vätern 

und deren Kinder 
" Belastbare Zahlen, die weitere (Sozial)planung 

möglich machen

wurden weitere Arbeitstreffen einberufen und Verein-
barungen innerhalb der Landesstelle für Suchtfragen 
mit den Beteiligten getroffen.

Erste inhaltliche Ergebnisse 2015:
– datenerhebung und Bedarfsermittlung zur spezi-

ellen zielgruppe „konsumierende Mütter und Vä-
ter“ 

Am 22.06.2015 hatten wir – die Thüringer Landesstel-
le für Suchtfragen – zum Austausch und zur Diskussi-
on unseres veröffentlichten Forderungspapier „Crystal 
Meth – Landesweiter Maßnahmeplan nötig“ eingela-
den. Wir wollten uns kritisch mit den handlungsfeldüber-
greifenden Herausforderungen auseinandersetzen, 
benötigten Ideen, Strategien, Handlungsvorschläge, 
finanzielle	 und	 personelle	 Ressourcen	 und	 eine	 eng	
verzahnte Zusammenarbeit. Der Runde Tisch Crystal 
sollte möglichst schnell Entscheidungen zu all diesen 
Themen auf den Weg bringen. 
In der damals vereinbarten Weiterarbeit in themen-
spezifischen	Arbeitsgruppen	 wie	 z.	 B.	 „Bedarfe	 kon-
sumierender Mütter/Väter und ihrer Kinder“ wurde uns 
schnell	 deutlich,	 dass	 unser	 aktuelles	 Hauptdefizit	 –	
fehlende Datenlage zu Größenordnung und tatsächli-
chen Bedarfen der Zielgruppe – hier derzeit das größte 
Hindernis für die Entwicklung zielführender Strategien 
darstellt. Dieser Herausforderung haben wir uns ge-
stellt und benötigten nun die aktive Unterstützung der 
Beratungsstellen. Gemeinsam mit Expertinnen und 
Experten aus dem Bereich Beratung/Behandlung und 
Selbsthilfe wurde ein überschaubarer Fragebogen er-
stellt. Wir möchten für den Zeitraum eines Jahres die-
sen nutzen, um quartalsmäßig aktuelle Entwicklung zu 
erfassen und schnellstmöglich passgenauen Strategi-
en zu entwickeln. Wir hoffen 2017 in eine dauerhafte 
statistische Erhebungsstruktur zu kommen, die keinen 
Mehraufwand für die Praxis  darstellt. Erste Ergebnis-
se sollen im 1.Quartal 2016 veröffentlicht werden.  

– kleiner Jahresbericht zur Untersetzung der Daten-
lage zu illegalen Drogen (speziell Crystal Meth) in 
den Suchtberatungsstellen 

Da schon seit 2013 die Datenlage zu Crystal Meth be-
mängelt wurde und einfach die Aktualität zum einen 
fehlt  und zum anderen auch die Genauigkeit bezogen 
auf Crystal Meth (Verallg. Erfassung Stimulantien), so-
wie und auch eine Verknüpfung zu anderen Datener-
hebungen (Polizei, Krankenhaus). Jede Einrichtung 
erhebt jährlich für sich die Zahlen, aber es gibt nicht 
wirklich eine Vernetzung der aktuellen Zahlen und Fak-
ten in Thüringen. Die Thüringer Landesstelle für Sucht-
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fragen hat sich mit der Sächsischen Landesstelle ge-
gen die Suchtgefahren ausgetauscht und überträgt 
nun den Transfer der sehr individuellen sächsischen 
Datenerhebung auf Thüringen. In den Gremien und Ar-
beitskreisen der Thüringer Landesstelle für Suchtfra-
gen wurde lange darüber diskutiert. Der zusätzliche 
Arbeitsaufwand für die Einrichtungen soll sehr gering 
gehalten sein, d.h. es muss nicht extra erhoben wer-
den, sondern aus den bisherigen Datenbanken (EBIS 
etc.) werden die Daten übertragen.  Der Vorteil ist zu-
künftig darin zu sehen, dass alle Daten thüringenweit 
schnellstmöglich zur Verfügung stehen und damit in 
der Kommune oder auch landesweit oder dem Träger 
gegenüber nutzen können. Wenn alle 55 Suchtbera-
tungseinrichtungen mit machen, ist eine solide Daten-
auswertung 2016 möglich. 

– curriculum zur fort- und weiterbildung Präventi-
on und frühintervention bei crystal-Meth-konsum 

  fortbildungsangebot der thüringer landesstelle 
für Suchtfragen e. V., themenspezifische Arbeits-
gruppe crystal Meth  

Methamphetamin (Crystal Meth) hat in Thüringen ei-
nen rasanten Zuwachs an Konsumierenden. Es ist 
unter den illegalen Rauschdrogen unserer Zeit der „ 
Aufsteiger“ und rangiert inzwischen vor Heroin und Ko-
kain.   
Aufgrund der besonderen Auswirkungen der Droge, 
der Vielfalt der NutzerInnen und die Folgen für das so-
ziale Umfeld ist hier eine enge Zusammenarbeit von 
Politik, Justiz, Verwaltung, Suchtkrankenhilfe, Psychi-
atrie und Kinder-, Jugend- und Familienhilfe unabding-
bar. Dem hohen Informationsbedarf zur Droge und 
den Auswirkungen des Konsums wird durch umfang-
reiche Veröffentlichungen und Diskussionen entspro-
chen, führt  aber doch noch nicht zu einem zielorien-
tierten bereichsübergreifenden Handeln der Akteure in 
Thüringen.  
Die in der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen zu-
sammengeschlossenen Akteure der Suchtkrankenhil-
fe fordern deshalb einen Diskurs auf Landesebene zur 
Entwicklung eines Maßnahmeplans. Dieser Diskurs 
hat bereits begonnen und muss weiterentwickelt wer-
den. Ein Schwerpunkt dabei ist die Fort- und Weiterbil-
dung	spezifischer	Zielgruppen.		
Die angedachten Module sollen  Mitarbeitern/innen an 
Schnittstellen ermöglichen, das Problem frühzeitig zu 
erkennen, entsprechende Interventionen zu kennen 
und einzuleiten, mit den Betroffenen zu sprechen und 
eine fachlich unterlegte Mittlerfunktion (Multiplikation) 
zwischen Hilfesystem und Gesellschaft wahrzunehmen. 

Die	 Inhalte	 der	 Fortbildung	 sind	 anhand	 der	 spezifi-
schen Bedarfe erarbeitet. Mit den an der Fortbildung 
teilnehmenden Personen gewinnt das Suchthilfesys-
tem an fachkundigen Ansprechpartnern/-innen für das 
benannte Problemfeld. Die Fortbildung soll im 2. Quar-
tal 2016 starten.

4.4 PRoJEKTE

PRomILLEdREHSCHEIbE
Die	Nachauflage	der	Promilledrehscheibe	(8400	Stück	
für Sachsen und Thüringen) wird der Zusammenhang 

zwischen kon-
sumierten alko-
holhaltigen Ge-
tränken und der 
Alkoholwirkung 
unter Betrach-
tung der Alko-

holkonzentration im Blut verständlicher und unterstützt 
somit die Auseinandersetzung mit dem individuellen 
Trinkverhalten. Durch die Promilledrehscheide haben 
die Endadressaten/innen die Möglichkeit, sich spiele-
risch mit der Wirkung von Alkohol auseinanderzuset-
zen.	Der	 Einfluss	 der	Alkoholwirkung	 auf	Grund	 des	
Geschlechtes und des Körpergewichtes wird hierbei 
deutlich und regt die Diskussion zum Umgang mit Al-
kohol an. Die Promille-Grenze als lebensschützende 
Regel wird thematisiert. 
Die Promilledrehscheibe wurde im Rahmen von 
Aktionswochen/-tagen 2015 zur Sensibilisierung des 
Alkoholkonsums bei Jugendlichen und jungen Erwach-
senen von den Einrichtungen der Suchtkrankenhilfe 
und der Suchtselbsthilfe nach wie vor eingesetzt. Sie 
wurde auf Anfrage an Institutionen (IHK, Hochschulen 
etc.) und auch an Zielgruppen wie Lehrer/innen, So-
zialpädagogen/innen, Betriebsärzte/innen versendet. 
Die Nachfrage ist nach wie vor sehr hoch.

„JüNgERE SuCHTKRANKE füR dIE SuCHTSELbSTHIL-
fE gEwINNEN“
Die Stärkung der Suchtselbsthilfe in Thüringen ist 
ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt der Thüringer Lan-
desstelle für Suchtfragen e. V. „Neue/Jüngere“ für die 
Suchtselbsthilfe zu gewinnen ist ein Thema, das in der 
gesamten Suchtselbsthilfe an vielen Stellen diskutiert 
und bearbeitet wird. Durch die Erstellung und Versen-
dung	 der	 Profilfragebögen	 wurde	 das	 Thema	 in	 alle	
Suchtselbsthilfegruppen (150) in Thüringen getragen. 
Die Fragen wurden gemeinsam in den Gruppen beant-
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wortet. Dadurch bestand die Möglichkeit, dass sich die 
einzelnen Gruppen intensiv und aktuell mit sich selbst 
auseinandersetzten. Solche Fragestellungen wie: Wer 
sind wir? Was haben wir zu bieten? Wo wollen wir hin? 
dienten	zur	Schärfung	des	Profils	der	einzelnen	Grup-
pen.
Deutlich wurde auch in den vielen Auseinandersetzun-
gen, dass viele Menschen (die an Selbsthilfe interes-
siert sind) sehr konkret suchen. Deshalb soll aus den 
Ergebnissen des Fragebogens und den Fachdebatten 
dazu die Öffentlichkeitsarbeit optimiert werden (z. B. 
gruppenspezifische	 Flyer	 und	 „Steckbriefe“	 je	 nach	
Bedarf und Entwicklung neuer Ideen). 
Ein Ergebnis der neuen Öffentlichkeitsarbeit war das 
Memokärtchen zur Ersten Hil-
fe bei Alkoholrausch. Die stabi-
le Seitenlage als lebensretten-
de Position ist in einem kleinen 
handlichen Format für die Ho-
sentasche für Jüngere/Neue in 
die Selbsthilfe als unterstützen-
des öffentlichkeitswirksames 
Material in der Thüringer Lan-
desstelle abzuholen.

THüRINgER SuCHTSELbSTHILfE ZEIgT gESICHT-
PoSTKARTEN
Mit	 der	 Neuauflage	 der	 Postkarten	 mit	 dem	 Thema	
„Thüringer Suchtselbsthilfe zeigt Gesicht!“ wurde die 
bisherige Projektidee erfolgreich weiterentwickelt und 
die positive Darstellung von Suchtselbsthilfemitglie-
dern in der Gesellschaft vermittelt. Die Personengrup-
pe für die einzelnen Postkartenserien hat sich noch-
mals verändert und auch erweitert, da sich auch z. B. 
Ehepaare/Lebensgemeinschaften für diese Art der Öf-
fentlichkeitsarbeit entschlossen haben. 
Zur Verbesserung der Außendarstellung von Sucht-
selbsthilfe und der Stärkung des Selbsthilfeangebo-
tes in den Regionen wurde mit den Postkarten „Thü-
ringer Suchtselbsthilfe zeigt Gesicht!" ein Angebot 
gestreut, das von den Suchtselbsthilfegruppen regio-
nal gut genutzt wird. Das Bild von Suchtkranken in der 
Öffentlichkeit ist meist vorgeprägt. Durch diese sehr öf-
fentlichkeitswirksame Auseinandersetzung mit der ei-
genen Erkrankung zeigen die Menschen auf den Post-
kartenmotiven, dass sich der Weg in ein suchtfreies 
Leben lohnt.
Die Nachfrage nach den Postkarten ist sehr hoch. Die 
Materialien werden von den Suchtselbsthilfegruppen/ 
Selbsthilfeverbänden für ihre Öffentlichkeitsarbeit ver-
wendet.  

AKTIoNSwoCHE ALKoHoL 2015 13.06.–
21.06.2015 ALKoHoL? wENIgER IST bESSER!“
Alkohol ist in Deutschland allgegenwärtig und gesell-
schaftsfähig. Rund 9,5 Millionen Menschen trinken zu 
viel Alkohol, davon sind 1,77 Millionen alkoholabhän-
gig. Die oft zitierte „Alkoholbadewanne“ wird immer 
noch getrunken. 
74.000 Todesfälle gibt es jährlich, so die Schätzungen 
für Deutschland , die durch riskanten Alkoholkonsum 
oder durch den kombinierten Konsum von Alkohol und 
Tabak verursacht werden. Die Thüringer Landesstel-
le für Suchtfragen e. V. unterstützte die Aktivitäten und 
Veranstaltungen im Rahmen der Aktionswoche zum 
Thema Alkohol im Freistaat, um die Menschen zum 
Nachdenken über ihr eigenes Trinkverhalten zu veran-
lassen und natürlich auch Alkohol als Suchtmittel zu 
thematisieren. Initiatorin der bereits fünften bundes-
weiten Aktionswoche ist die Deutsche Hauptstelle für 
Suchtfragen (DHS) e. V. Unter dem bewährten Motto 
„Alkohol? – weniger ist besser!“ wurde in Thüringen 
mit über 70 unterschiedlichen Aktionen und Veranstal-
tungen in den Regionen auf den maßvollen Umgang 
mit Alkohol aufmerksam gemacht. Mit Gesprächsan-
geboten, Informationsmaterialien, Vorträgen und wei-
teren Angeboten zur Thematik wurde einer breiten 
Öffentlichkeit die Möglichkeit geboten, sich über das 
Thema Alkoholkonsum zu informieren. 
Unterstützend verteilte 
die TLS verschiedene 
Materialien (Promille-
drehscheibe, Fakten-
blätter, Tischkalender, 
Postkarten der Selbst-
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hilfe) und entwickelte speziell für die Selbsthilfe aber 
auch für die Suchtberatungsstellen eine Speicher-
card als Arbeitsmittel in der Öffentlichkeits- und für die 
Gruppenarbeit. 

PRoJEKT mETHodENKISTE
Das Projekt „Methodenkiste“ für die Gruppen- und 
Suchtpräventionsarbeit der Thüringer Suchtselbsthil-
fe wurde fortgeführt. Mit den methodischen Materiali-
en für Selbsthilfegruppen- und Suchtpräventionsarbeit 
bietet das Projekt eine Unterstützung der Arbeit in den 
Regionen. 
Die Methodenkisten sind für die Gruppenarbeit und 
deren Verleihung bereits seit 2014 mit der AOK PLUS 
ein weiteres Projekt in den Thüringer und Sächsischen 
Landesstellen für Suchtfragen. Unter dem Thema 
„Junge in die Selbsthilfe“ ist sich darüber inhaltlich ab-
gestimmt worden, dass auch Angebote für Familien in-
nerhalb der Suchtselbsthilfe verstärkt genutzt werden. 
Eine Familienorientierung und auch Familienthemati-
sierung in der Gruppenarbeit der Selbsthilfe ist ein be-
kanntes Thema, erst kürzlich im September 2015 beim 
Fachtag „Gemeinsam statt einsam – Suchthilfe bie-
tet viele Möglichkeiten“ wurde ausführlich in einer Ar-
beitsgruppe darüber diskutiert. Gerade in der Sucht-
selbsthilfe nehmen Themen oder Probleme mit Eltern, 
Kindern und Angehörigen großen Raum ein. Diese 
Methodentaschen für die Kinderbetreuung sind nun in 
den Standorten 2015 auszuleihen und wurden bewor-
ben. Es handelt sich dabei auch um Verbrauchsmate-
rialien (Stifte, Malblätter, Ausmalblock). 
Parallel informierte die TLS e. V. über die Möglichkeit 
der Nutzung des Angebotes „StArthilfe kinderbe-
treuung“ auch die Suchtselbsthilfegruppen.  

wEITERENTwICKLuNg Im PRoJEKT mETHodENKISTE
Die zusätzlichen Erweiterungen orientieren sich an den 
Bedarfen der Einrichtungen und Gruppen. Die Publika-
tion „Recht für Selbsthilfegruppen“ als praxisgerechter 

Ratgeber sowie der der 
Dokumentarfilm	 „Drei	
Tage wach“, als auch 
die Fachbücher „Acht 
Schritte zur Achtsam-
keit“ und  „Sucht – was 
ist das?“ fanden hohe 
Resonanz. Ebenfalls, 
die methodischen In-
strumente zum Kom-
munikationstraining, 
die Talking Boxen und 

„Das große Suchtspiel“ wurden für Beratungs- und In-
formationsgespräche und auch bei den Gruppenübun-
gen als Gesprächseinstieg genutzt. Die zusätzlichen 
Rauschbrillen in der Tag- und Nachtvariante erweitern 
die Methodenkiste und werden hauptsächlich für öf-
fentlichkeitswirksame Veranstaltungen und in der Prä-
ventionsarbeit genutzt.

JAHRESSTATISTIK 
2015 kamen die Materialien der 23 Thüringer Metho-
denkisten bei 216 Aktivitäten/Veranstaltungen zum 
Einsatz (Gruppenarbeit N=105, Prävention N=95, 
sonstige N=16). Erreicht wurden bei diesen Aktivitäten/
Veranstaltungen über 5924 Personen der verschie-
densten Altersgruppen. Umgesetzt wurden die Einsät-
ze 13mal mit 170 Teilnehmer/innen von und mit der 
Suchtselbsthilfe, 203mal durch die Suchtberatungs-
stellen und Suchthilfe mit 5754 Teilnehmer/innen.  

5 foRT- uNd wEITERbILduNg

Die Weiterentwicklung von Fort- und Weiterbildungs-
angeboten im Arbeitsfeld der Suchthilfe ist seit vielen 
Jahren ein wichtiger Bestandteil der Arbeit. Mit die-
sen Angeboten wurden die Hilfen für Menschen mit 
Abhängigkeitsproblemen verbessert und einen Wis-
senstransfer zwischen den verschiedenen Unterstüt-
zungsangeboten geschaffen.  

5.1 foRTbILduNgSwoCHENENdEN füR dIE 
  SuCHTSELbSTHILfE (ffS)
Die Fortbildungswochenenden für die Suchtselbsthilfe 
in Thüringen boten seit Jahren einen wichtigen Beitrag 
zur Stärkung der Suchtselbsthilfestruktur im Freistaat. 
2015 waren ca. 150 Suchtselbsthilfegruppen in Thürin-
gen	aktiv	und	bildeten	ein	flächendeckendes	Angebot	
für Menschen mit Suchtproblemen.  
In den Fortbildungswochenenden setzten sich die 
Teilnehmer/innen aus den verschiedensten Sucht-
selbsthilfegruppen Thüringens mit unterschiedlichen 
Themen der Suchtproblematik auseinander. Die inhalt-
liche Schwerpunktsetzung erfolgte im Fachausschuss 
Selbsthilfe. Die Referenten/innen bereiteten für die 
Wochenenden die inhaltlichen Schwerpunkte metho-
disch auf. Die Erfahrungen und Kenntnisse gaben die 
Teilnehmer/innen in ihren Suchtselbsthilfegruppen vor 
Ort weiter. Die Wochenendteilnehmer/innen fungierten 
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als Multiplikatoren/innen innerhalb des Suchtselbsthil-
fenetzwerkes. 
Ein weiterer Schwerpunkt dieser Fortbildungswochen-
endveranstaltungen lag im überregionalen Austausch 
zwischen den Teilnehmer/innen aus den unterschiedli-
chen Gruppen der unterschiedlichen Regionen. Mit Hil-
fe dieses Erfahrungsaustausches wurde das gesamte 
Netzwerk gestärkt, und es motivierte die Aktiven in ih-
rer Gruppenarbeit vor Ort. Über die verschiedenen Re-
ferenten/ Referentinnen und ihre methodische Umset-
zung der Themen erhielten die Teilnehmer/innen neue 
Ideen und Anregungen für den Umgang mit ihrer ei-
genen Suchtproblematik und ermöglichten eine Erwei-
terung des eigenen Blickwinkels für die Arbeit in der 
Selbsthilfegruppe. 

ffS 01-15 „gEwALTfREIE KommuNIKATIoN“ 
Referent:	 Wilfried	Küster,	Konfliktmanager	
    und Trainer Erfurt 
Betreuung:  Peter Ilgen, Freundeskreis für
    Suchtkrankenhilfe Schmalkalden 
Teilnehmer/innen: 25 aus 10 Suchtselbsthilfegruppen,   
    (18 Männer und 7 Frauen) 
Ziel	des	Seminars	war	es,	eine	Haltung	zu	finden,	die	
uns befähigt klar zu sagen, was wir fühlen, brauchen 
und	worum	wir	 bitten	möchten,	Konflikte	 empathisch	
und konstruktiv zu bearbeiten, Verantwortung für das 

eigene Denken und 
Handeln zu übernehmen 
sowie Prozesse, die zu 
Ärger und Aggression 
führen, zu verstehen und 
umzugestalten und un-
sere eigenen Bedürfnis-
se und die der Anderen 
zu erkennen und wertzu-
schätzen, waren Inhalte 
des ersten Fortbildungs-
seminars für die Selbst-
hilfe. 

Als inhaltliche Schwerpunkte sind zu nennen: 
Merkmale von trennender und verbindender Kommu-
nikation, die vier Schritte der gewaltfreien Kommunika-
tion, Transformation von Ärger und Wut in verbinden-
de Kommunikation, Grundannahmen der gewaltfreien 
Kommunikation, Vorbereitung auf ein schwieriges Ge-
spräch. Gewaltfreie Kommunikation ist lebendige Kom-
munikation, die die Teilnehmer im Seminar kennenlern-
ten und erproben konnten. Auch war die Möglichkeit, 
ein ganz persönliches Anliegen im Training gewaltfrei 
ausdrücken zu lernen.  

ffS 02-15 „bETRoffENEN oHNE bEHANdLuNg“ 
Referent/in: Andrej Singer und 
    Christiane Schmidt,
    TOPOi UG Erfurt-Bischleben 
Betreuung: Wolfgang Kuhlmann, 
    Kreuzbund-Gruppe Eisenach 
Teilnehmer/innen: 19 aus 8 Gruppen 
    (9 Männer und 10 Frauen) 
Ob es nur einen Weg, die Sucht zu besiegen, gibt, 
stellten sich die Teilnehmer/innen bei diesem Seminar 
die Frage. Die Antwort auf „Warum bin ich süchtig?“ –
Beschönigung, Verleugnung und Bagatellisierung sind 
Bestandteil von Suchterkrankungen. Erst, wenn sich 
ein Betroffener/ eine Betroffene darüber hinwegsetzen 
kann und sagen kann: "Ich bin süchtig.", gibt es einen 
Weg in die Freiheit.  
Hilfe eröffnet Wege aus der Sucht. Der Wunsch nach 
Abstinenz kann aber nicht die Voraussetzung für Hil-
fe sein. Hilfsmaßnahmen sollten schon vorher begin-
nen, z. B. indem Notunterkünfte oder sterile Spritzen 
zur Verfügung gestellt werden. Solche grundlegenden 
Überlebensmaßnahmen können ein Auslöser für den 
Wunsch nach Abstinenz sein. Dazu gehören auch Be-
ratungshilfen, z. B. eine Jobvermittlung, Schuldenbe-
ratung oder Rechtsbeistand. In jedem Fall aber sollten 
suchtbegleitende körperliche Erkrankungen behandelt 
werden.
Erst wenn ein Abhängiger den Wunsch hat, abstinent 
zu werden, ist eine Entgiftung sinnvoll. Dazu muss vor-
her festgestellt werden, in welcher Phase der Sucht 
sich	 der	 Betroffene	 befindet.	Danach	 kann	 dann	 be-
urteilt werden, ob und welche Entzugserscheinungen 
zu erwarten sind. Das ist wichtig für die Frage, ob ein 
Entzug abrupt und vollständig sein soll, ob ein langsa-
mes Ausschleichen notwendig ist oder eine Substituti-
onstherapie. Auch die Frage, ob der Entzug stationär 
oder ambulant erfolgen soll, wird individuell entschie-
den. Psychiatrische, psychische und körperliche Er-
krankungen müssen beim Entzug berücksichtigt und 
ebenfalls behandelt werden. Fragen wie „Was bedeu-
tet Therapie? „Therapie oder nicht?“ wurden ausgie-
big diskutiert und beantwortet. Auch Pro und Kontra ei-

ner therapeutischen 
Behandlung und  Un-
terschiede der am-
bulanten oder sta-
tionären Form der 
Therapie sowie Un-
terschiede Therapie 
– Selbsthilfe wurden 
thematisiert.      
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ffS 03-15 „RüCKfALL – ToLERANZ IN dER gRuPPE

Referentin: Frau Gerlinde Pokladek, 
    Magdeburg
Betreuung:  Volkhard Pappe, Offene 
    Begegnungsstätte Erfurt e. V.
Teilnehmer/innen: 39 aus 14 Gruppen
    (22 Männer und 14 Frauen)

Die Wertigkeit 
von Rückfäl-
len wird in der 
Literatur un-
terschiedlich 
beschrieben. 
Häufig	 wird	
betont, dass 

der Rückfall zur Krankheit gehört. Manchmal ist von ei-
ner Episode die Rede. Aber immer hat es starke Wir-
kungen auf die Betroffenen und ihren Angehörigen, 
aber auch auf das Hilfesystem und besonders auch 
auf	Selbsthilfegruppen.	Versagen	 –	 diese	Begrifflich-
keit wird nicht unbedingt ausgesprochen, aber gefühlt. 
Man kann vieles anders interpretieren, damit man sich 
besser fühlt, aber in einem Krankheitskontext, in dem 
Schuld und Scham eine wichtige Rolle spielen, muss 
auch mit dem Versagen umgegangen werden – als 
Betroffene/r, Familienangehörige/r, professionelle/r 
Therapeut/in oder Selbsthilfegruppenmitglied.  
Im Seminar wird dieses Thema „Rückfall – Toleranz in 
der Gruppe“, also auch das Verständnis, speziell be-
leuchtet. Wie kann auch das Hilfesystem mit dem Ver-
sagen umgehen und welche Rückfallmethoden kann 
die Gruppe anbieten. Aber wie kann man immer wie-
der Gesprächsangebote nach Rückfällen machen. 
Vielleicht steht dann die Frage im Raum: Wie viele 
Rückfälle kann eine Selbsthilfegruppe aushalten? Im 
Seminar wird wieder ein Mix aus Theorie und Selbster-
fahrung angeboten.  

STATISTISCHE dATEN ZuR foRTbILduNgSREIHE füR 
dIE SuCHTSELbSTHILfE

Für die Weiterentwicklung unserer Fortbildungsreihe 
wurden standardisierte Rückmeldebögen verwendet, 
die am Ende der Veranstaltung ausgeteilt und von den 
Teilnehmer/innen ausgefüllt wurden, sie bildeten ne-
ben den traditionellen Abschlussrunden mit Rückmel-
dungsmöglichkeit eine wichtige Grundlage für die wei-
tere Veranstaltungsplanung. 
An den drei Fortbildungswochenenden für die Thürin-
ger Suchtselbsthilfe haben im vergangenen Jahr 83 
Teilnehmer/innen aus 32 Gruppen teilgenommen. Der 
Altersdurchschnitt der Teilnehmer/innen lag in diesem 
Jahr bei 53,4 Jahren.
Bei der Betrachtung des Geschlechterverhältnisses 
zeigt sich, dass 55 %  Teilnehmer und 45 %  Teilneh-
merinnen die Veranstaltungen nutzen.

Erfasst wird auch die „Form“ der Betroffenheit der Teil-
nehmer/innen. Hier steht die eigene Suchterkrankung 
mit 80 % an erster Stelle, 14 % der Teilnehmer/-innen 
sind Angehörige einer/s Suchtkranken und 6 % sind 
selbst suchtkrank, aber auch Angehörige einer/-es 
Suchtkranken. Die Anzahl der Teilnehmer/innen die als 
Angehörige von einer Abhängigkeit betroffen sind, hat 
sich in den vergangenen Jahren kontinuierlich gestei-
gert und weist auf ein immer stärker werdendes Netz 
der Angehörigenarbeit in Thüringen hin. 
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Von den Teilnehmer/innen haben 9 Personen (11 %) 
zum ersten Mal an dem Fortbildungswochenende teil-
genommen, 25 Personen (30 %) waren maximal 5mal 
dabei, 35 Personen (42 %) haben schon mehr als 
Erfasst wird auch die „Form“ der Betroffenheit der Teil-
nehmer /  innen. Hier steht die eigene Suchterkrankung 
mit 72  % an erster Stelle, 20 % der Teilnehmer / -innen 
sind Angehörige einer / s Suchtkranken und 8 % sind 
selbst suchtkrank, aber auch Angehörige einer / -es 
Suchtkranken. Die Anzahl der Teilnehmer / innen die 
als Angehörige von einer Abhängigkeit betroffen sind, 
hat sich in den vergangenen Jahren kontinuierlich ge-
steigert und weißt auf ein immer stärker werdendes 
Netz der Angehörigenarbeit in Thüringen hin. 
10 Veranstaltungen besucht und 11 Personen (13 %) 
gaben an, 2mal im Jahr an einem der Fortbildungswo-
chenenden teilzunehmen. Diese Statistik zeigte wie-
derholt, dass für das Angebot sowohl neue Selbsthilfe-
gruppenmitglieder für die Veranstaltungen gewonnen 
werden konnten als auch regelmäßige Veranstal-
tungsteilnehmer/innen begrüßt wurden. Mit dieser Mi-
schung ist ein Netzwerkausbau innerhalb der beste-
henden Suchtselbsthilfestruktur in Thüringen möglich 
und stärkt die Angebotsstruktur von Selbsthilfearbeit in 
diesem Problemfeld.

5.2 foRTbILduNgSwoCHENENdE füR LANg-
  JäHRIg AKTIVE IN dER SuCHTSELbSTHILfE 

In diesem Jahr tauschten sich die langjährig Aktiven 
in der Selbsthilfe in einem Tagesseminar über das Ar-
beitsfeld der Suchtselbsthilfe und die eigene Rolle als 
Gruppenleitung in der Suchtselbsthilfe aus. Die Sucht-
selbsthilfevertreter, die sich über viele Jahre aktiv in der 
Selbsthilfearbeit einbringen und auch Gruppen leiten, 
sammeln in diesem sehr individuellen Fortbildungsan-
gebot aktuelle Erwartungen und Fragestellungen aus 
ihrer aktiven Leitungstätigkeit ihrer Suchtselbsthilfe-
gruppe der jeweiligen Verbände. Auch der Umgang mit 
dem Nachwuchs und die Führung von Selbsthilfegrup-
pen	wurden	reflektiert,	analysiert	und	problematisiert.	
Ebenfalls diskutierten die Teilnehmer ausführlich über 
die Herausforderungen als Leitung bei einer persönli-
chen Krise eines Teilnehmers in der Gruppe. Auch die 
Möglichkeiten in der Zusammenarbeit zwischen Sucht-
selbsthilfegruppen und Suchtberatungsstellen nahm 
einen großen Raum in der Fortbildung ein.   
Mit der individuellen Seminarform war ein guter Rah-
men für Diskussionen und Thematisierungen für Ein-
zelfälle möglich. Durch die angeleitete systematische 

Reflexion	des	ehrenamtlichen	Handelns	tauschten	die	
Teilnehmer	 sich	 aktiv	 aus.	Aktuelle	 Konfliktlagen	 ge-
rade im zwischenmenschlichen Bereich wurden laut 
Feedback in der Gruppe gut aufgefangen. Dies wur-
de von allen Teilnehmern als entscheidender Beitrag 
für die Zufriedenheit in der Gruppenleitungsarbeit ge-
sehen. Im Mittelpunkt dabei stand die Arbeitspraxis, 
die Rollen- und Beziehungsdynamik zwischen den 
Teilnehmer/-innen und der Gruppe bzw. auch der Or-
ganisation der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen.
Den zeitlich begrenzten und orientierten Prozess an 
dem Fortbildungstag erlebten alle als sehr wohltuend 
und arbeitsfördernd. Eine regelmäßige Fortführung 
dieses Angebotes ist in Planung. 

5.3 föRdERmITTELSCHuLuNg füR dIE 
  SuCHTSELbSTHILfE

Über 150 Suchtselbsthilfegruppen sind 2015 in Thü-
ringen aktiv gewesen. Um die Mitglieder der Sucht-
selbsthilfe im Umgang mit den Fördermitteln der Ren-
tenversicherungsträger und den Krankenkassen zu 
unterstützen, wurden seit einigen Jahren kontinuier-
liche Informationsveranstaltungen in den Regionen 
durchgeführt.	 Für	 viele	 Selbsthilfegruppen	 ist	 die	 fi-
nanzielle Unterstützung durch die Fördermittelgeber 
zur Umsetzung ihrer Arbeit vor Ort unverzichtbar. So 
wurde auch in diesem Jahr am 30.06. eine Schulung 
zu Fördermitteln mit 18 Teilnehmenden durchgeführt.  
Die kleine Teilnehmerzahl bei den Veranstaltungen er-
möglichte es den Referent/innen, auf die individuel-
len Fragestellungen einzugehen. In dieser Informati-
onsveranstaltung wurde über die unterschiedlichsten 
Fördermöglichkeiten, die entsprechenden Förder-
voraussetzungen und die Nachweisführung zur Re-
gionalmittelförderung (§ 31 SGB VI) der Deutschen 
Rentenversicherung Bund, Mitteldeutschland und 
Selbsthilfeförderung der Krankenkassen nach § 20 c 
SGB V für die Selbsthilfe informiert.  
Durch das kontinuierliche Angebot von Schulungen in 
den Regionen erhöht sich die Handlungssicherheit bei 
den Antragstellern. Im vergangenen Jahr wurden die-
se Veranstaltungen von den Thüringer Selbsthilferefe-
rent/innen, Herrn Manfred Fiedelak (Blaues Kreuz in 
Deutschland e. V.) und  Frau Marina Knobloch (fdr –
Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V.)  durchge-
führt.  
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5.4 fACHTAgE dER THüRINgER LANdESSTELLE 
  füR SuCHTfRAgEN E. V.

Ziel der Fachveranstaltungen war es, Themenschwer-
punkte aus dem Arbeitsfeld der Suchthilfe in die 
Fachöffentlichkeit zu bringen, um gemeinsam mit den 
Praktikern/Praktikerinnen an der Verbesserung der Hil-
feleistungen zu arbeiten. Mit den Informationsveran-
staltungen wurden verschiedenen Zielgruppen unter-
schiedliche Schwerpunktthemen aus dem Arbeitsfeld 
Sucht nähergebracht.

5.4.1 10. THüRINgER fACHTAg SuCHTSELbSTHILfE 

Unter dem Titel „SUCHT UND GEWALT – Alltag in un-
Der 10. Thüringer Fachtag der Suchtselbsthilfe mit 
dem Thema „Gemeinsam statt einsam! Suchthilfe bie-
tet viele Möglichkeiten“ fand in den Räumen der Deut-
schen Rentenversicherung Mitteldeutschland, Kra-
nichfelder Str. 3 in Erfurt statt und wurde u. a. durch 
die Thüringer Ehrenamtsstiftung gefördert. Die Be-
grüßung der Teilnehmer/innen erfolgte durch   Dörte 
Peter, Koordinatorin  der Thüringer Landesstelle für 
Suchtfragen e. V. Frau Jaqueline Zlatosch, AHG Kli-
nik Römhild übermittelte in ihrem Grußwort die Bedeu-
tung der Selbsthilfearbeit und des ehrenamtlichen En-
gagement. Wichtiger und traditioneller Bestandteil des 
Fachtages ist die Ehrung von engagierten Mitgliedern 
der Thüringer Suchtselbsthilfegruppen mit dem Thü-
ringer	Ehrenamtszertifikat	des	Freistaates	–	in	diesem	
Jahr wurden die Auszeichnungen durch Dr. Volker 
Düssel, Geschäftsführer der Thüringer Ehrenamtsstif-
tung, und der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen 
überreicht. Im Jahr 2015 wurden aus den Thüringer 
Suchtselbsthilfegruppen geehrt:  
•	 Mario	Hildebrandt,	Kreuzbundgruppe	Sömmerda
•	 Hartmut	Heß,	Freundeskreis	Ohrdruf
•	 Rene	Jäpel,	Guttempler	Gemeinschaft	Werratal
•	 Joachim	Daniel,	Anonyme	Alkoholiker
•	 Alfred	Miemitz,	Autonome	SHG	Leinefelde
Frau Christina Rummel, BKE-
Blaues Kreuz der evange-
lischen Kirche Bundes-
verband e. V. bot in 
ihrem Vortrag „Chan-
cen nahtlos nutzen“ 
den Teilnehmer/innen 
einen umfänglichen Be-
trachtungsansatz zum 
Thema. 

Des Weiteren referierten Frank Hübner, Fachverband 
Drogen– und Suchthilfe e. V. über „Lotsen im Netz-
werk“. Wolfgang Kuhlmann vom Kreuzbund Eisenach 
informierte in seinem Referat über das Thema
„Selbsthilfe	zeigt	Profil“.	In	den	am	Nachmittag	stattfin-
denden Arbeitsgruppen wurde sich aus verschiedenen 
Blickwinkeln dem Thema genähert: 
•	 Selbsthilfe	fit	für	die	Zukunft	
•	 Familienorientierte	Selbsthilfe	
•	 Alternative	Möglichkeiten	der	Hilfe	
•	 C.N.N.–	Chancen	nahtlos	nutzen	
In den Arbeitsgruppen setzten sich die Teilnehmer/in-
nen mit dem Thema auseinander, tauschten sich über 
ihre Erfahrungen aus und erweiterten so den eigenen 
Horizont. Die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen wur-
den im Plenum vorgetragen. Im Nachgang der Ver-
anstaltung wurde eine Dokumentation zusammenge-
stellt, die als Broschüre allen Suchtselbsthilfegruppen 
für ihre Arbeit zu Verfügung gestellt wurde.
Die verschiedenen Möglichkeiten, die in eine Abhän-
gigkeit führen können, sollten dazu veranlassen, unter-
schiedliche Hilfeangebote zum Ausstieg aus der Sucht 
vorzuhalten. In Anbetracht dieser Erkenntnis beschäf-
tigte sich der 10. Fachtag der Thüringer Suchtselbsthil-
fe mit dem Thema „Gemeinsam statt einsam! Suchthil-
fe bietet viele Möglichkeiten.“  
Ein besonderer Schwerpunkt lag auf der notwendi-
gen Zusammenarbeit zwischen der Suchtselbsthilfe 
und der Suchthilfe. In den Fachvorträgen am Vormit-
tag wurden Informationen zu den Beispielen gelingen-
der Netzwerke vermittelt. Besonders hervorzuheben 
sind hierbei das Projekt „Chancen nahtlos nutzen – 
Suchtselbsthilfe als aktiver Partner im Netzwerk“ und 
das Lotsennetzwerk als eine weitere Möglichkeit, Men-
schen durch begleitende Hilfen aus dem Suchtkreis-
lauf herausholen zu können.  
Als ein stetiger Baustein im Programm des Fachtages 
wurden auch in diesem Jahr wieder engagierte Thürin-
ger der Suchtselbsthilfe mit dem Thüringer Ehrenamts-
zertifikat	gewürdigt.		
Die vier Arbeitsgruppen ermöglichten den Teilnehmen-
den einen Austausch zu Themen, wie z. B. „Familien-
orientierte Selbsthilfe“ oder „Alternative Möglichkeiten 
der Hilfe.“ Die Ergebnisse dienen der zukünftigen Aus-
richtung innerhalb der Gruppenarbeit und wirken somit 
als nachhaltiges Moment des diesjährigen Fachtages.  
Den Abschluss des Fachtages „Gemeinsam statt ein-
sam! Suchthilfe bietet viele Möglichkeiten.“ bildete eine 
Überraschung für die Teilnehmenden. Dies war eine 
unterhaltsame Darbietung des Erfurter Improvisations-
theaters ImproVision. Durch Zurufen von Eigenschaf-
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ten, Orten und Tätigkeiten ließen die Spieler/innen kur-
ze Alltagsszenen auf der Bühne entstehen. Auch durch 
eine kleine Interaktion (Marionettenspiel) durften zwei 
Tagungsteilnehmer/innen das Theaterensemble unter-
stützen. Mit verdientem Humor und Applaus wurde die 
Suchtselbsthilfetagung 2015 beendet.

5.4.2 gEmEINSAmER fACHAuSTAuSCH Zum 
  PRoJEKT fREd IN THüRINgEN 

Mit einem jährlichen Fachaustausch zum Projekt „FreD 
– Frühintervention bei erstauffälligen Drogenkonsu-
mierenden“ – sollen die unterschiedlichen Standor-
te in Thüringen die Möglichkeit des Erfahrungs- und 
Informationsaustausches bekommen. Zu zentralen 
Fragen wie: Wo sehen die TeilnehmerInnen Hinder-
nisse zur Umsetzung und wo ist FreD angesiedelt in 
den einzelnen Beratungsstellen? – wurde sich umfas-
send ausgetauscht. Kooperationen untereinander ent-
standen und zeigten auch, wie wichtig eine regiona-
le Vernetzung in Thüringen ist.  Im Moment gibt es 6 
FreD-Standorte in Thüringen, mehr sind interessiert.  
Die bereits erfolgreich erprobte und bundesweit imple-
mentierte Frühinterventionsmaßnahme „FreD“ soll im 
aktuellen Projekt „FreD-Crystal“ eine Ergänzung be-
kommen. Diese Ergänzung richtet sich an Konsument/
innen von (Meth-)Amphetamin bzw. Amphetamin Typ 
Stimulanzien (ATS).  Auch in Thüringen  ist von einer 
besonderen Betroffenheit (Schwerpunktregion) aus-
zugehen. Auch die Erweiterung des Projektes auf den 
erstauffälligen Drogenkonsum von Crystal Meth ist so-
mit für Thüringen interessant und umsetzbar. Darüber 
war sich das Fachpublikum in Erfurt einig.  

5.5. foRTbILduNgSANgEboTE füR mITARbEITER/
INNEN dER SuCHTHILfE

Für eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Sucht-
hilfeangebote in den Regionen organisiert die Thürin-
ger Landesstelle für Suchtfragen e. V. Fortbildungs-
angebote für Mitarbeiter/innen der Suchthilfe zu 
spezifischen	Interventions-	bzw.	Beratungsangeboten.	

foRTbILduNg ANgEmELdET uNd bEKAmEN IN dIESER  
foRTbILduNgSmoduLE füR dIE bEdIENSTETEN dES 
THüRINgER JuSTIZVoLLZugES „umgANg mIT SuCH-
TERKARNKTEN gEfANgENEN“ 
In Thüringen haben sich Mitarbeiter/innen aus der 
Thüringer Justizvollzugsanstalt für diese zweimodula-
re Schulung das theoretische Basiswissen zum Thema 
Sucht (Entstehung, Ursachen, Folgen, medizinische 
Rehabilitation ) vermittelt. In diesem ersten Modul der 
Fortbildung wurden Grundlagen zur Entwicklung von 
Abhängigkeitserkrankungen und Epidemiologie (Häu-
figkeit	 in	der	Bevölkerung)	bearbeitet.	Hierbei	war	es	
besonders wichtig, das multidimensionale Geschehen 
in der Entstehung einer Abhängigkeitserkrankung zu 
verdeutlichen. Außerdem wurden therapeutische Be-
handlungskonzepte erläutert und das Vorgehen inner-
halb einer stationären Suchtrehabilitation vorgestellt
Im zweiten Modul ging es mehr um den Umgang mit 
suchtkranken Menschen. Die beratende Arbeit mit Ab-
hängigkeitskranken stand in diesem Teil im Vorder-
grund. Es wurden theoretische Modelle zur Verände-
rung beschrieben und ihr praktischer Nutzen in der 
Begleitung von Menschen mit Suchtproblemen erklärt. 
Motivierende Gesprächsführung und Kurzinterventi-
onsstrategien wurden mit praktischen Übungen ver-
mittelt.
Das	 dritte	 Modul	 ermöglichte,	 spezifische	 Suchtthe-
menfelder z. B. Verhaltenssüchte näher in den Blick zu 
nehmen	und	somit	 spezifische	 Informationen	zu	ver-
mitteln. Die Themen wurden nach Rücksprache mit 
der Justizvollzugsausbildungsstätte Thüringen im Bil-
dungszentrum Gotha für den Ausbildungsgang ge-
plant. Spezielle Angebote waren dabei: Suchtmittel 
und ihr Wirkungsspektrum, Glücksspielsucht, patho-
logische Mediennutzung, substitutionsgestützte Be-
handlung Opiatabhängiger..
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6. THEmATISCHE VERöffENTLICHuNgEN

6.1. doKumENTATIoN Zum 10. fACHTAg dER 
  SuCHTSELbSTHILfE IN THüRINgEN 

Mit der jährlichen Doku-
mentation der Thüringer 
Fachtagung der Sucht-
selbsthilfe wurden die Bei-
träge und Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen zusam-
mengestellt und den Sucht-
selbsthilfegruppen über-
sandt. Mit dieser Broschüre 
wird den regionalen Sucht-
selbsthilfegruppen vor Ort 
ein thematisches Arbeitsmittel für die Gruppengestal-
tung zu den jährlichen Schwerpunktthemen zur Verfü-
gung gestellt und ermöglicht einen breiten Transfer der 
in der Veranstaltung geführten Diskussion. 

6.2. „SuCHTdRuCK“ mAgAZIN

Die Informationsbroschüre für und von der Sucht-
selbsthilfe wird zweimal im Jahr veröffentlicht und steht 
den Suchtselbsthilfegruppen in Sachsen und Thürin-
gen zu Verfügung.    

 

Sie bietet aktuelle Informationen und Beiträge aus den 
Suchtselbsthilfegruppen und -organisationen sowie 
Veranstaltungsankündigungen. Damit stellt sie eine 
Plattform dar, die die Vielfältigkeit der Arbeit der Sucht-
selbsthilfe in beiden Bundesländern transportiert und 
Anregungen für Aktivitäten in den eigenen Gruppen 
bietet.. 

6.3. SuCHTSELbSTHILfEERHEbuNg 2015 

In Thüringen werden 
über 150 Suchtselbst-
hilfegruppen (verbands-
übergreifend) von unse-
rer Koordinierungsstelle 
mit wichtigen Informatio-
nen und unterstützenden 
Angeboten versorgt und 
über unsere Homepage 
(www.tls-suchtfragen.de) 
einer breiten Öffentlich-
keit zugänglich gemacht. Mit der Weiterentwicklung 
von Materialien, Bereitstellung von den Struktur– und 
Gruppendaten wird die Selbsthilfe in den jeweiligen 
Gruppen in ihrer Arbeit vor Ort unterstützt. Thüringen 
erhebt alle zwei Jahre, neben Sachsen als einziges  
Bundesland, diese Daten regelmäßig. 

6.4 INfoRmATIoNSbRoSCHüRE CRySTAL mETH

Auf Grund der kontinuierlichen Zunahme von ratsu-
chenden Konsumenten/Konsumentinnen oder auch ih-
ren Angehörigen entstand diese Informationsbroschü-
re zum Thema Crystal Meth. Die verwendeten Zahlen 
und Daten sind von vielen verschiedenen Faktoren ab-
hängig und somit als Orientierung zu verstehen .  
Manche Angaben sind stark vom individuellen, sub-
jektiven	 Empfinden	 geprägt	 und	 werden	 in	 der	 wis-
senschaftlichen Literatur teils kontrovers beschrieben. 
Diese Broschüre stellt somit einen Querschnitt aus Li-
teratur und Nutzerangaben dar und präsentiert den 
Kenntnisstand von 2014. 
Es	 wurden	 eine	 Nachauflage	 der	 Broschüre	 erstellt	
und entsprechend dem Bedarf verteilt. 
Besonderes Augenmerk ist auf das spezielle Einlege-
blatt für die Berater/-innen zu legen. Dem unterschied-
lichen Informationsbedarf für die jeweiligen Zielgrup-
pen wird dieses gerecht.I
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AbKüRZuNgSVERZEICHNIS

AWO Arbeiterwohlfahrt, Landesverband Thüringen e. V. 
BKD Blaues Kreuz in Deutschland e. V., Landesverband Thüringen 
CV Caritasverband für das Bistum Erfurt e. V. 
Paritätischer Der PARITÄTISCHE Wohlfahrtsverband Landesverband Thüringen e. V. 
DW Diakonisches Werk evangelischer Kirchen in Mitteldeutschland e. V. 
FA Fachausschuss 
FDR Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V. 
FK Fachklinik 
I.O.G.T. Guttempler Deutschland e. V. 
KB Kreuzbund e. V., Diözesanverband Erfurt 
TES Thüringer Ehrenamtsstiftung 
TLS Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V. 
FreD Frühintervention bei erstauffälligen Drogenkonsumenten 
GKV Gesetzliche Krankenversicherung
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Ahg klinik römhild
Am Großen Gleichberg 2, 98630 Römhild
Tel.: 036948 / 870, www.ahg.de / roemhild

Arbeiterwohlfahrt landesverband thüringen e. V. 
Pfeiffersgasse 12, 99084 Erfurt
Tel.: 0361 / 21031-0, www.awo-thueringen.de

Blaues kreuz in deutschland e. V., landesverband thüringen
Langenfelder Str. 5, 36433 Bad Salzungen
Tel.: 03695 / 601816, www.thueringen.blaues-kreuz.de

caritasverband für das Bistum erfurt e. V. 
Wilhelm-Külz-Str. 33, 99084 Erfurt
Tel.: 0361 / 67290, www.dicverfurt.caritas.de

der PAritÄtiSche wohlfahrtsverband landesverband thüringen e. V. 
Bergstr.11, 99192 Nesse-Apfelstädt OT Neudietendorf
Tel.: 036202 / 260, www.paritaet-th.de

diakonisches werk evangelischer kirchen in Mitteldeutschland e. V. 
Merseburger Str. 44, 06110 Halle
Tel.: 0345 / 122990, www.diakonie-mitteldeutschland.de

freundeskreise für Suchtkrankenhilfe landesverband thüringen e. V.
Hintergasse 2, 99330 Gräfenroda
Tel. 036205 / 91476, www.freundeskreise-sucht.de

guttempler landesverband Bayern-thüringen e. V. 
Pillenreuther Str. 46, 90459 Nürnberg
Tel.: 0911 / 99447211, www.guttempler-thueringen.de

klinik Bad Blankenburg gmbh & co kg Psychosomatische
fachklinik für Abhängigkeitserkrankungen
Georgstraße 40, 07422 Bad Blankenburg
Tel.: 036741 / 490, www.reha-kbb.de

kreuzbund e. V., diözesanverband erfurt
N. v. Dreyse-Str. 5, 99610 Sömmerda
Tel.: 03634 / 316969, www.kreuzbund-dv-erfurt.de

Die TLS wird gefördert durch das Thüringer Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie
und die Deutsche Rentenversicherung Mitteldeutschland.

mITgLIEdER TLS E. V.
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